
E inen Waffenschein besit-
zen Petra Binder und Do-
ris Reichenauer alias „Dui 
do on de Sell“ nicht. Ob 

das wohl so in Ordnung ist? Das 
Publikum, welches die beiden, 
teils furztrockenen Ulknudeln 
jetzt im herrlichen Freibadambi-
ente kennenlernen durfte, dürfte 
daran erhebliche Zweifel haben. 
Feuerte das schwäbische Frauen-
duo doch ohne jegliche Gnade ein 
Witz-, Ulk- oder Spaßgeschoss 
nach dem anderen direkt auf die 
Lachmuskeln ihres Publikums ab.

Und das obwohl es die zwei al-
les andere als einfach haben, mit 
ihren Männern, die seit kurzem 
ihre Altersteilzeit zuhause genie-
ßen. Unterstützung erfahren die 
männergestressten Spaßkanonen 
in einer genialen Selbsthilfegrup-
pe, die ganz einfach unter www.
der-Mann-zuhause.de zu finden 
ist. Ein individuell geschnürtes 
Anti-Aggressionspaket hilft den 
beiden seither durch den Tag. Im 
Paket von Doris sind jede Menge 
Luftballons zu finden – mit der 
Aufforderung, dass sie immer 
dann, wenn´s besonders stressig 
mit Dieter wird, einen aufblasen 
soll. „Seither knallt´s bei mir alle 
halbe Stund“, gesteht die drahti-
ge Blondine.

„Bäbberla“, also bunte Haftno-
tizzettel, sollen Petras Gatten 
Gerhard an bestimmte Ruhe-
standsregeln im Haus heranfüh-

ren. „Als erstes han i dem an Bäb-
ber and Klobrill gmacht ond 
drufgschrieba. Was hoch geht, 
geht auch wieder runter.“

Als ob die beiden nicht mit 
ihren Männern schon genug zu 
tun hätten, grätschen sich zwi-
schendurch auch noch die 
Schwiegermütter ein. Die eine so 
sparsam, dass sie mit dem Well-
holz die Senftuben ausdrückt, die 
andere eine unbelehrbare Kata-
strophe hinterm Steuer. 

Nicht zu unterschätzen die 
Kindheitserlebnisse der Kabarett-
künstlerinnen. Dachte die kleine 
Petra doch die ersten Jahre ihres 
Lebens tatsächlich, dass sie „des 
derfsch du ed“ heißt.

„Finger weg“, waren hingegen 
in den Anfangsjahren der kleinen 
Doris deren meist gehörten Wor-
te. Rückblickend betrachtet, ist 
den beiden jedoch durchaus be-
wusst, dass nichts alles schlecht 
in ihrer Kindheit war. So erinnern 
sich die zwei gerne an die schö-

nen Kindheitserlebnisse beim 
„Fangerlesspiela“ und beim 
„Gummiopfa“. Eine Zeit, in der es 
das Wort Smartphone noch nicht 
gab. „Ond heit, kosch a Kend ed 
amol mai em Wald aussetza, weils 
mit am Smartphone wieder hoim 
fend. Dia checkat des oifach voll“, 
stellt Doris mit hochgezogenen 
Augenbrauen fest.

Apropos Kinderfreuden
Die von Doris und Petra sind be-
reits erwachsen. Doris Kevin ein 
Skilehrer, so wie man sich einen 
Skilehrer zumindest als Frau vor-
stellt, steht mehr auf offene 
Schnallen als auf feste Bindungen. 
Und die Mädels von Doris? Die 
können ratzfatz samt Gerhard in 
die Schulblade „Drei Ufos“ ge-
steckt werden, was übersetzt, drei 
unglaublich faule Objekte bedeu-
tet. Daraus, dass sie manchmal 
zum Abschalten in aller Ruhe 
Selbstgespräche führt, macht Do-
ris keinen Heel daraus. „Nix 
schlemms“ findet Petra. „Doof 
wird’s halt wenn Du dobei was 
Neues erfährsch“. Zum Glück ist 
das Doris noch nie passiert. Or-
dentlich Realitätsverlust scheint 
Gerhard jedoch immer dann, 
wenn er splitternackt vor Bade-
spiegel posiert und zu seiner Pe-
tra „Schatz schau mich an, seh ich 
nicht aus wie ein griechischer 
Gott“, sagt. Schlagfertig bringt 
Petra ihren Gerhard aber schnell 

wieder auf den Boden der Tatsa-
chen zurück, indem sie ihm er-
klärt, dass Buddha kein griechi-
scher Gott ist.

Einfach genial, das spaßige 
Frauengespann, dem es einmal 
mehr gelang, das Publikum rund 
zwei Stunden lang an ihrem ganz 
normalen Wahnsinn, der sich so 
wohl in ganz vielen Häusern 
Deutschlands mehr oder weniger 
ähnlich abspielt, mitzunehmen.

Die Künsterinnen traten auf 
Einladung des Akkordeon Or-
chesters Münsinger Alb auf, wo-
bei die Akkordeontastenkünstler 
jede Menge Mut unter Beweis 
stellten. Das Wetter nämlich war 
die Tage zuvor alles andere als 
vielversprechend mit Blick auf 
eine Freiluftveranstaltung. „Wir 
haben uns einfach ganz viele Wet-
tervorhersagen angeschaut, und 
uns auf die, welche das beste Wet-
ter versprach, beim Entschluss, 
die Veranstaltung durchzuziehen, 
festgelegt“, verrät Yvonne Bleher, 
die erste Vorsitzende des Akkor-
deonochesters Münsinger Alb, 
ihre ganz spezielle Eventpla-
nungstaktik.

Die Taktik ging auf. Zumindest 
blieb es für die rund 160 Besucher 
von oben her trocken, wenn auch 
nicht sommerlich warm. Der Er-
lös aus der Veranstaltung wird in 
die Jugendarbeit fließen. Unter 
anderem werden mit dem Geld 
Leihistrumente finanziert.

Schabernack mit Lachgarantie 
im Münsinger Freibad
Münsingen Dass Männer, die in Altersteilzeit gehen, brutalere Auswirkungen als Corona 
haben, erfuhren alle, die bei „Dui do on de Sell“ waren. Von Sabine Zeller-Rauscher

Die Ulknudeln Petra Binder und Doris Reichenauer alias „Dui do on de Sell“ haben die Gäste bestens unterhalten. Foto: Sabine Zeller-Rauscher

Münsingen. „Es tut einfach wieder 
gut, nach so langer Zeit einen 
Liveauftritt zu sehen“, schwärm-
ten nicht wenige der Besucher 
vor den alten Getreidespeichern 
im Albgut. Kein Wunder, wurde 
den Zuschauern doch einiges von 
den rund 140 Tänzerinnen, wel-
che sich in 15 Gruppen formier-
ten, geboten. Eigentlich war für 
jeden der Besucher etwas dabei. 
Für den Klassikfan, den Rock´n 
Roller… oder den Hip-Hop-Freak.
Und das in der ganz speziellen At-
mosphäre, welche vom Albgut 
ausgeht. Ein wahrer Kraftort, der 
bei jeder Wetterlage und zu jeder 
Jahreszeit zum Herunterkommen 
und Entspannen einlädt.

Zarte Nebelschwaden hingen 
am Samstag über dem Gelände, 
wobei das teils mystische Grau-
in-Grau einen herrlichen Kon-
trast zu den farbigen Kleidern der 
Tänzerinnen bot. Um zu große 
Zuschauermengen zu vermeiden, 
splittete Tanzlehrerin Gitte Wax 
pandemiebedingt die Gruppen in 
vier Blöcke, so dass zwischen 10 
und 14.30 Uhr immer wieder was 
los war auf dem Platz vor den Ge-
treidespeichern im oberen Teil 
des Albgutes. Die absolute Per-
fektion wurde von keiner der 
Tänzerinnen, die lange Zeit auf 
ihren Präsenztanzunterricht ver-
zichten mussten, abverlangt. Den-
noch gab jede einzelne der Tän-
zerinnen zwischen vier Jahren 
und dem Erwachsenenalter alles, 
um die Zuschauer zu begeistern 
und wohl auch um sich selbst et-
was Gutes nach der langen Auf-was Gutes nach der langen Auf-was Gutes nach der langen Auf
trittsverbotszeit zu tun.

Der Stolz über das Geleistete, 
zeigte sich ganz besonders bei 
den kleinen Ballerinas, die in zart-
rosa farbenen Tütü-Röckchen 
Spannung aufbauten. Von den Ze-
henspitzen bis in den Scheitel. 
Richtig cool auch der Tanz-
Flashmob der Kleinsten, mit wel-
chem sie das Publikum zum Ro-
boterflashmob motivierten. Es 
war unter anderem die Vielfalt, 
der verschiedensten Tänze und 
Kostüme, welche aus der Som-
mertanzveranstaltung eine rich-
tige Gute-Laune-Veranstaltung 
machten, welche zum ganz tiefen 

Einatmen und Genießen der 
„neuen Freiheit“ einlud. Mal ru-
hig, mal frech, mal rockig oder 
auch mal mit einem kleinen Aus-
flug in die Anfänge der 1960er-Jah-
re, bei welchem es vor allem die 
Großeltern in den Beinen juckte, 
als der Klassiker „Hello Mary 
Lou“ aus den Lautsprecherboxen 
tönte und die Tänzerinnen ihren 
roten Röckchen mit viel Dreh or-
dentlich Auftrieb gaben.

Manche der Tänzerinnen fei-
erten bei der Veranstaltung ihre 
Auftrittspremiere. Wie die sie-
benjährige Nina, die seit Novem-
ber in der Tanzschule von Gitte 
Wax eingeschrieben ist und sich 
ihr Können überwiegend online 
eintrichtern musste. „Das mit 
dem Onlineunterricht hat Gitte 
ganz toll gemacht“, lobte Mama 
Vera das Engagement der Tanz-
lehrerin. Mit Rückgang der Sie-
ben-Tagesinzidenz, und den da-
mit verbundenen Verordnungen, 
blieben Nina am Ende dann aber 
doch noch rund vier Übungsstun-
den im Präsenzunterricht, um an 
der Perfektion der Choreographie 
in der Gruppe zu arbeiten. „Voll 
cool“, so das Fazit der jungen 
Tänzerin nach ihrem allerersten 
Auftritt.

Kreativität punktet
Rund zwei Drittel der angemel-
deten Tanzschülerinnen hätten 
das Angebot des Onlineunter-
richts angenommen, freute sich 
Gitte Wax, die in der Pandemie-
zeit immer wieder auf Kreativität 
setzt, um ihre Tanzschülerinnen 
möglichst gut und unkompliziert 
zu unterrichten. Unter anderem 
ersparte die Tanzlehrerin ihren 
Schülerinnen die Testpflicht, als 
sie kurzerhand die Tanzstunden 
ins Freie im Albgut verlegte, wo-
bei sie durch Franz Tress Unter-
stützung erfuhr. Die Veranstal-
tung fand auch in Zusammenar-
beit mit dem Café und RÖSTau-
rant Lagerhaus statt. Nach dem 
Auftritt erhielten alle Teilnehme-
rinnen einen Getränkegutschein, 
welcher ins Café lotste, wo lecke-
re Kuchen und Crepes für einen 
perfekten Sommertanzfest-Ab-
schluss sorgten. Zeller-Rauscher

Dank Online-Probe 
zur coolen Premiere
Tanz-Event Strahlende Gesichter ließen die 
Nebelschwaden über dem Sommertanzfest 
von Gitte Wax ganz schön alt aussehen.

Insgesamt 140 Tänzerinnen, die sich in 15 Gruppen formierten, sorg-
ten für vielfältige Live-Unterhaltung. Foto: Sabine Zeller-Rauscher

Ond heit, kosch 
a Kend ed amol 

mai em Wald 
aussetza, weils mit 
am Smarthphone 
wieder hoim fend. 

Verbandsarbeit
Landfrauen- 
verband tagt
Region. Über ein Jahr lang war die 
Verbandsarbeit eingeschränkt, 
Regularien konnten nicht erledigt 
werden. Dies soll nun nachgeholt 
werden. Am Dienstag, 20. Juli, fin-
det die Tagung der Ortsvorsitzen-
den statt. Start ist um 19.30 Uhr 
im Gestütsgasthof in Marbach. 
Nach der Begrüßung folgen aktu-
elle Infos, der Kassenbericht 2019 
und 2020 sowie die Entlastung 
der Kassenprüferinnen und die 
Wahl der Kreisvorsitzenden. Vor-
gestellt wird auch das „Frauen-
netzwerk Alb“.

Männervesper
„Manntrifftsich“ 
mit Simon Tress
Münsingen. Am Mittwoch, 21. Juli, 
findet das ökumenische Männer-
vesper der Evangelischen Landes-
kirche Münsingen statt. Biokoch 
Simon Tress aus Ehestetten wird 
mit den Gästen zum Thema „Ge-
nuss mit Respekt vor Mensch, Na-
tur und Tier“ ins Gespräch kom-
men und von seiner Philosophie 
berichten. Veranstaltungsort ist 
die Münsinger Zehntscheuer. Die 
Veranstaltung beginnt um 19 Uhr 
und wird bis etwa 21 Uhr dauern. 
Wie gewohnt wird es ein Vesper 
und etwas zu trinken geben.

Auf den Blättern von Zitterpappeln oder Espen ist nach Regen dieser beein-
druckende Effekt zu beobachten. Nahezu kugelförmige, silbrig glänzende Was-
sertröpfchen bilden sich auf der Blattoberfläche. Foto: Günter Künkele
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HÖRTYP 
sind Sie
Finden Sie das jetzt in 
unserem Fachgeschäft 
kostenfrei heraus!
 

www.hoergeraete-langer.de

Weitere Fachgeschäfte in 

Ihrer Nähe: Reutlingen.

Bad Urach,Bad Urach, Stuttgarter Str. 2  

Mo. - Fr. 8:30 -12:30 UhrMo. - Fr. 8:30 -12:30 Uhr
und 14-18 Uhr,und 14-18 Uhr,
Samstag nach Vereinbarung!Samstag nach Vereinbarung!

Metzingen,Metzingen, Nürtinger Str. 2  

 

Mo. - Fr. 9 -13 u. 14 -18 Uhr,Mo. - Fr. 9 -13 u. 14 -18 Uhr,
Samstag 8:30-12:30 UhrSamstag 8:30-12:30 Uhr

Die meisten 
unserer Mitarbeiter 

sind geimpft!

Auf Seite 16: Die Hayinger Gemeinderäte 
legen die Kriterien zum Bau von 
Freiflächensolaranlagen fest.


